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Grußwort des Vorstands 
 
Liebe Zoofreundinnen, liebe Zoofreunde! 

 

Eine verrückte Zeit liegt hinter uns ï Corona hat vieles durcheinander 

gebracht und ganze Lebens(ver)läufe verändert. Erst langsam wird 

sichtbar, welche Folgen diese Zeit auch für die Entwicklung der Kin-

der und Jugendlichen hat. 

Wir alle mussten uns viel zu schnell anpassen, persönliche Kontakte 

und gemeinsame Ausflüge wurden reduziert oder ganz eingestellt ï 

darunter hatte auch der Zoo zu leiden. 

 

Im Bildungsbereich war Homeschooling statt Präsenzunterricht ein 

Lösungsansatz, um den Anschluss nicht zu verlieren. 

Aber der bleibende Eindruck, den eine Begegnung mit einem leben-

digen Nashorn hinterlässt, der kann einfach nicht nachgestellt oder improvi-

siert werden. 

 

Nur das hautnahe Erleben der Vielfalt der Natur und der bunten Tierwelt lässt 

junge wie ältere Menschen verstehen, dass nicht wir die Ersten auf der Erde 

waren.  

Der direkte Kontakt zum Tier, das Beobachten des Verhaltens, das schon 

die Kleinsten zum Staunen bringt, das kann nur der Zoo vermitteln. 

Es ist diese besondere Nähe, die selbst in freier Wildbahn nicht möglich ist. 

 

Ich freue mich sehr, dass Zoobesuche wieder uneingeschränkt möglich sind 

und dass der Zoo so viele Unterstützende hat, damit der Zoobesuch auch in 

Zukunft ein unvergessliches Erlebnis bleibt. 

 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen! 

Ihr 

 

Bürgermeister Norbert Schilff 
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Haltung und Zucht von Kinkajous (Potos flavus) Zoo Dortmund (Teil 1) 

 
Kinkajous, auch Wickelbär genannt, werden nur in 
wenigen Zoos in Deutschland gezeigt. Dabei han-
delt es sich bei Kinkajous um eine Tierart, welche 
für Besucher durchaus attraktiv ist. Durch ihren 
greiffähigen Schwanz, welcher sogar ihr komplettes 
Körpergewicht halten kann, die großen, nach vorn 
gerichteten Augen, die kurze Schnauze und die um 
90° abstehenden Ohren, sind Kinkajous nicht nur 
ökologisch und anatomisch interessante Tiere, son-
dern haben auch ein gewissen ĂTeddybªrñ-Charak-
ter. Einziger Nachteil ist, dass diese Kleinbären e-
her den Besucheralltag verschlafen, da sie nacht-
aktiv sind. Dies ist wahrscheinlich einer der Haupt-
gründe, warum diese Tierart nicht so häufig gezeigt 
wird. 
 

 
Kinkajous kommen aus den Regenwäldern Mittel- 
und Südamerikas. In Südamerika sind sie nur öst-
lich der Anden anzutreffen. Die Kinkajous gehören 
zur Familie der Kleinbären (Procyonidae) und sind 
die einzigen Vertreter in der Gattung Potos, wobei 
zurzeit sieben Unterarten anerkannt werden (Kays 
2009). Ein interessanter Fakt ist, dass die Kinkajous 
auf Grund ihres Aussehens, der Fähigkeit zu grei-
fen und dem greiffähigen Schwanz erst als Lemur 
flavus, wodurch sie anfangs zu den Primaten zähl-
ten, beschrieben wurden. In der Roten Liste be-
drohter Arten der IUCN werden die Kinkajous als 
nicht gefährdet eingestuft, wobei die Populations-
dichte als abnehmend eingestuft wird (Helgen, K. et 
al. 2016). 
 
Diese nachtaktiven Kleinbären ernähren sich im 
Freiland hauptsächlich von Früchten und Blüten, 
wobei auch Honig, Überreste von Käfern und deren 

Larven in Exkrementen der Kinkajous nachgewie-
sen werden konnten (Ford & Hoffmann 1988). Sie 
leben vorwiegen arboreal und sind selten am Bo-
den anzutreffen. Nur, wenn sie auf Grund einer 
Schneise oder Lichtung, den nächsten Baum nicht 
erklettern können, wählen sie den Weg über den 
Waldboden. Kinkajous schlafen hauptsächlich in 
Nestern, welche in Baumhöhlen gebaut werden 
(Kays & Gittleman 2001). Interessant ist, dass diese 
Baumhöhlen selten alleine bewohnt werden. Kinka-
jous wurden nämlich anfänglich als einzelgänge-
risch beschrieben, da sie nachts hauptsächlich ein-
zeln angetroffen wurden (Ford. & Hoffmann 1988). 
Nun scheinen neuere Erkenntnisse zu zeigen, dass 

Kinkajous eher in losen sozialen Gruppen leben 
und sich, je nach Futterangebot, einzeln auf Futter-
suche begeben. Zum Schlafen werden jedoch wie-
der die gemeinsamen Bauten aufgesucht (Kays & 

Eine von drei Schlafboxen, welche die Kinkajous zur Ver-
fügung haben.  

Tägliche Obst und Gemüse Ration der Kinkajous. Die Ge-
müseschale wird zur Schaufütterung und dem medizini-
schen Training genutzt. 

Der weibliche Kinkajou ĂRiddleñ schaut zur F¿tterung aus 
der Schlafbox heraus.  
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Gittleman 2001). Interessant ist auch, dass Kinka-
jous auf Grund ihrer Körperproportionen und -for-
men, ihrer Anpassungen und ihrer Lebensweise, 
das konvergente Äquivalent zu einer südost-asiati-
schen Schleichkatze, dem Binturong (Arctictis bin-
turong) zu sein scheinen (Ford & Hoffmann 1988). 
 
Haltung  
 

 
Das Paar Kinkajous zog in den Zoo Dortmund im 
Januar 2018 ein. Zuerst wurden die Beiden zur Ein-
gewöhnung hinter den Kulissen einzeln gehalten. 
Zur Beschäftigung der Tiere wurde schon von An-
fang an ein Plan im Sinne eines medizinischen Trai-
nings implementiert. Die recht nervösen Tiere wur-
den so langsam an ihre Pfleger gewöhnt und lern-
ten schnell Nahrung aus der Hand zu fressen oder 
sich betasten zu lassen. Besonders das Weibchen 
stellte sich als sehr neugierig und lernbereit heraus. 
 
Da man noch keine Erfahrung mit diesen Kleinbä-
ren hatte und es auch nur wenige Berichte über das 
Sozialverhalten und die Paarbildung bei Kinkajous 
aus der freien Wildbahn gibt, wurde das Pärchen 
zuerst getrennt voneinander gehalten, wobei beide 
Anlagen mit einer Gittertür verbunden waren, so-
dass sich die Tiere jederzeit riechen und begegnen 

konnten. Als man sicher war, dass beide Tiere sich 
soweit akklimatisiert hatten, wurde die Zusammen-
führung geplant. Da die Kinkajous nachaktiv sind, 
wurde die Zusammenführung mit einer Wildtierka-
mera begleitet. Die Auswertung zeigte, dass die 
Beiden, außer gelegentlichem Beschnuppern, 
keine Aggressionen zeigten. Die ersten Tage 
schliefen beide noch in getrennten Strohnestern, 
aber nach ca. einer Woche waren beide in dersel-
ben Schlafbox zu finden. Zu diesem Zeitpunkt 
wurde beschlossen, dass die Tiere auch für die Be-
sucher zu sehen sein sollen, und so zogen die 
Kinkajous am 21. Januar 2019 in das Tamandua-
Haus des Zoo Dortmund um. 
 
Literatur: 
1 Kays, R. (2009). Familiy Procyonidae (Rac-

coons).Pp:504-530. In: Wilson, D.E. & Mittermeier, R.A. eds. 

Handbook of the Mammals of the World. Vol. 1 Carnivores. 

Lynx Edicions, Barcelona. 

2 Helgen, K., Kays, R. & Schipper, J. (2016). Potos fla-

vus. The IUCN Red List of Threatened Species 2016: 

e.T41679A45215631. 

3 Ford, L.S. & Hoffmann, R.S. (1988). Potos flavus. 

Mammalian Species 321: 1-9 

4 Kays, R.W. & Gittleman, J.L. (2001). The social orga-

nisation of the kinkajou Potos flavus (Procyonidae). Journal of 

Zoology. 253: 491-504. 

 

(Text, Bilder: Markus Patschke)  

Verschiedene Enrichment Möglichkeiten, um die Kinkajous 
zu beschäftigen, wie zum Beispiel ein beweglicher Ast oder 
Futterkugeln.  

Weitere Enrichment Möglichkeiten.  
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Drei neue Brücken für Plumploris in Bangladesch  
mit Unterstützung der Zoofreunde Dortmund 
 

 
 
Die Zoofreunde Dortmund fi-
nanzierten dem im Zoo Dort-
mund ansässigen Plumploris 
e.V. drei neue Plumplori-Brü-
cken in einem Zitronengarten 
im Satchari-Nationalpark im 
Nordosten von Bangladesch. 
Die Plumplori-Brücken samt 
Zubehör wurden nun im Ja-
nuar dieses Jahres bei einem 
Projekt-Besuch von Marcel 
Stawinoga, Vorsitzender des 
Plumploris e.V. und Kommu-
nikationsmanager im Zoo 
Dortmund, installiert. 
 
 
 
Problematik für die Plump -
loris im Zitronengarten  
 
 
Im und am Zitronengarten im Satchari-Nationalpark 
befinden sich einige hochgewachsene Exemplare 
der Indischen Esche (Lannea coromandelica), ei-

nem Baumsaft und Gummi 
produzierenden Futter-
baum von Plumploris, die 
seit einiger Zeit durch 
Baumfällungen nicht mehr 
auf natürliche Weise über 
Äste hinweg miteinander 
und mit dem angrenzenden 
Wald verbunden sind. An-
wohner teilten den Mitar-
beitern des Plumploris e.V. 
vor Ort mit, dass sie regel-
mäßig beobachtet haben, 
wie die dort lebenden Ben-
galischen Plumploris (Nyc-
ticebus bengalensis) auf 
den Boden hinunterkletter-
ten und am Boden durch 
den Zitronengarten zu an-
deren Bäumen spazierten. 
Üblicherweise begeben 
Plumploris sich nicht auf 
den Boden hinab und tun 
dies nur, wenn sie, so wie 
in diesem Fall bei der Nah-

rungssuche, dazu gezwungen sind. Denn am Bo-
den sind sie leichte Beute und sind speziell dort im 

Zitronengarten nahezu schutzlos den herumstreu-
enden Hunden aus dem naheliegenden Dorf aus-
gesetzt. 
 

Marcel Stawinoga beim Spannen eines Seils für eine Plumplori-Brücke mit Rifat Ahmmed 
vom Department für Zoologie der Jagannath-Universität in Dhaka. 

Die gespannten Seile der Plumplori-Brücken im Zitronengarten. 
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Lösung  
 

Um die verloren gegangenen natürlichen Baumver-
bindungen auszugleichen, hatte der Plumploris e.V. 
bereits eine Indische 
Esche für die am Zitronen-
garten lebenden Plumplo-
ris über zwei Plumplori-
Brücken mit dem angren-
zenden Wald verbunden. 
Diese wurden nun um drei 
weitere Plumplori-Brücken 
ergänzt, wodurch drei wei-
tere Indische Eschen im 
Zitronengarten miteinan-
der und mit dem angren-
zenden Waldstück verbun-
den werden konnten. 
Dadurch können die 
Plumploris nun von der ei-
nen Seite des den Zitro-
nengarten umschließen-
den Waldes einmal quer 
durch diesen von Futter-
baum zu Futterbaum 
durchwandern und auf der 
anderen Seite wieder in 
den Wald verschwinden, ohne auf den Boden hin-
unter zu müssen. 
 

Der Baumsaft der Indischen Esche als Nah-
rungsquelle für den Bangalischen Plumplori  
 
Hauptsächlich ernähren sich alle der, je nach Autor, 
bis zu neun Plumplori-Arten von Baumsaft und 

Gummi (Exsudate), auf die diese Primaten spezia-
lisiert sind, und die bei allen Arten den wichtigsten 

Teil ihrer Ernährung darstel-
len, wobei der in Bangla-
desch vorkommende Ben-
galische Plumplori hier noch 
einmal hervorsticht und von 
allen Plumploris sich am 
meisten von Baumsäften er-
nährt. Je nach Studie ma-
chen Baumsäfte und zu 
Gummi verdickte Baumsäfte 
über das Jahr verteilt um die 
85 Prozent in der Ernährung 
dieses Primaten aus und im 
Winter, wo es kaum Insek-
ten und andere Gliedertiere 
zu erbeuten, und auch kei-
nen Nektar zu finden gibt, 
sogar fast 100 Prozent (97,7 
Prozent wurden bei einer 
Studie im Trishna Wildlife 
Sanctuary in Tripura in In-

dien, östlich von Bangladesch, dokumentiert). Um 
an die Baumsäfte zu gelangen, meißeln wild le-

bende Plumploris mit ihrem Zahnkamm Löcher in 
Baumrinde, bis Baumsaft austritt, den sie dann mit 
ihrer langen Zunge aus den Löchern lecken oder 
später als verdicktes Gummi aufnehmen. Die Indi-
sche Esche, die hier im Zitronengarten vorkommt, 
ist ein typischer Futterbaum von Bengalischen 
Plumploris, dessen Rinde die Primaten aufmeißeln, 
um an ihren Baumsaft zu gelangen. 
 

Junger Bengalischer Plumplori auf einer der Plumplori-Brücken im Zitronengarten. 

Plumplori inspiziert Wildkamera an einer der neuen Plumplori-Brücken (Wildkamera-Auf-
nahme) 
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Material, Wartung und wissenschaftliche Aus-
wertung  
 

 
Das Seil für die drei neuen Plumplori-Brücken so-
wie Wildkameras, inklusive Zubehör wie 
Seilschlösser, aber auch die Arbeitskos-
ten für Kletterer zum Anbringen der Seile 
und Wildkameras oben in den Bäumen 
und fürs regelmäßige Auslesen der 
Speicherkarten und Warten der Seile für 
ein Jahr wurden komplett von den Zoo-
freunden Dortmund übernommen. 
Durch installierte Wildkameras kann der 
Plumploris e.V. die Nutzung der 
Plumplori-Brücken durch Plumploris und 
anderen baumbewohnende Tiere nach-
vollziehen, auswerten und wissenschaft-
lich aufarbeiten. In einem zweiten Pro-
jekt des Vereins im Satchari-National-
park, bei dem Plumplori-Brücken den 
zerschnittenen Wald über eine Straße 
hinweg verbinden, konnten im Rahmen 
einer Studie durch Wildkamera-Aufnah-
men an drei Plumplori-Brücken über ei-
nen Zeitraum von 157 Tagen acht Säugetierarten 
auf diesen nachgewiesen werden. 1.060 Mal wur-
den die drei Brücken im Untersuchungszeitraum 
genutzt. Neben Bengalischen Plumploris nutzten 
Phayre-Brillenlanguren (Trachypithecus phayrei), 
Kappenlanguren (Trachypithecus pileatus), Nördli-
che Schweinsaffen (Macaca leonina), Rhesusaffen 
(Macaca mulatta), Schwarzweiß-Gleithörnchen 
(Hylopetes alboniger), Irawadi-Hörnchen (Callosci-
urus pygerythrus) und Fleckenmusangs (Paradoxu-

rus hermaphroditus) die Brücken und konnten so si-
cher die Straße überqueren, ohne am Boden Ge-
fahr zu laufen, überfahren zu werden. Insgesamt 

betreut der Plumploris e.V. mit den drei 
neuen Brücken nun elf Plumplori-Brü-
cken im Satchari-Nationalpark. 
 
Gefährdung des Bengalischen 
Plumploris  
 
Der Bengalische Plumplori wird auf der 
Roten Liste gefährdeter Arten der Welt-
naturschutzunion IUCN mittlerweile als 
Ăstark gefªhrdetñ (EN) eingestuft und ist 
damit nur noch zwei Stufen von Ăin der 
Natur ausgestorbenñ (EW) entfernt. 
Speziell in Bangladesch gingen die Be-
stände des Bengalischen Plumploris, 
der einzigen Plumplori-Art in dem süd-
asiatischen Land, laut IUCN in den letz-
ten beiden Jahrzehnten um etwa 50 
Prozent zurück. Die verbliebenen Popu-
lationen sind zum Teil zerstückelt, so-
dass die von Plumploris bewohnten Le-

bensräume also nicht miteinander verbunden sind. 
So ist die Lebensraumzerstörung in Bangladesch 

eine der Hauptgründe für den Rückgang der 
Plumploris, dem der Plumploris e.V. mit seinem 
Brücken-Projekt entgegenwirkt. 
 
Vielen Dank an die Zoofreunde Dortmund für die 
super Unterstützung der Arbeit des Plumploris e.V. 
im Plumplori-Schutz! 
 
 
(Text, Bilder: Marcel Stawinoga)  

Marcel Stawinoga mit dem Seil für die neuen Plumplori-Brücken 

Plumplori auf einer der neuen Plumplori-Brücken (Wildkamera-Aufnahme) 
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 (Text: Marcel Stawinoga, Bilder: Wolf Malkusch, 

Jörg Droste)
 
 

 

Kinderseite  
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